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Systems zum Ausdruck bringt, einem ungünstigen Einfluss 
zu widerstehen, bzw. ihn zu überwinden. Resilienz basiert 
ursprünglich auf Überlegungen zur Fähigkeit von Ökosyste-
men, Störungen widerstehen zu können ohne die Struktur 
zu verändern bzw. gar zusammenzubrechen. In jüngerer Ver-
gangenheit wurde das Konzept der Resilienz auch auf soziale 
Systeme übertragen. Dabei steht die Fähigkeit von Individuen 
oder sozialen Gruppen im Mittelpunkt, externe Stressfaktoren 
und Störungen infolge ökologischer, sozialer oder auch poli-
tischer Einflüsse ausgleichen sowie zukunftsorientiert planen 
zu können. Aufgrund des Wesens dieser beiden Konzepte wer-
den damit in der Regel nur potentiell negative Veränderungen 
des Systems beschrieben, wogegen durchaus mögliche positive 
Entwicklungen, hin zu einem verbesserten Systemzustand, un-
berücksichtigt bleiben. Daher wird oft zusätzlich die Kapazität 
eines Systems beschrieben, welche als „Aufnahmefähigkeit“ 
verstanden wird, die es erlaubt einen spezifischen Impuls auch 
in Richtung eines verbesserten Systemzustands aufzugreifen 
und weiter zu entwickeln. Dabei geht es um den Aufbau von 
Kapazität (capacity building), die dann im Sinne einer Anpas-
sungskapazität (adaptive capacity) zur Anpassung an veränder-
te Rahmenbedingungen beitragen kann (Band 2, Kapitel 1).

Anpassung an den Klimawandel ist notwendig, um ne-
gative Auswirkungen abzufedern bzw. abzuwenden und 
um Brüche im System zu vermeiden. Trotz aller Anstren-
gungen, eine weitere Verstärkung des menschlich verursach-
ten Treibhauseffekts zu vermeiden, ist der Klimawandel im 
21.  Jahrhundert unvermeidbar, einzig sein Ausmaß ist noch 
offen. Anpassung ist daher ein (über-)lebenswichtiges Hand-
lungsprinzip, das dazu beitragen kann, Brüche oder einen 
Kollaps des Mensch-Umwelt-Systems zu vermeiden. Anpas-
sungsaktivitäten sind zielorientiert und bezwecken entweder 
eine Reduktion von Risiken oder eine Realisierung von po-
sitiven Entwicklungspotentialen. Minderung und Anpassung 

(Band 3, Kapitel 1) des Klimawandels sind eng miteinander 
verbunden – es besteht umso größerer Anpassungsbedarf je 
weniger die Anstrengungen der Mitigation greifen. Die An-
passungsfähigkeit eines Systems hängt zum einen von der Vul-
nerabilität, Resilienz und Kapazität und zum anderen von der 
Intensität des Klimawandels ab (Abbildung S.2.2). Die Anpas-
sungsfähigkeit eines Systems muss dabei generell in mittel- bis 
langfristigen Zeiträumen betrachtet werden und besitzt somit, 
vergleichbar dem Prinzip der Nachhaltigkeit, eine generation-
enübergreifende Dimension (Band 2, Kapitel 1).

Das Konzept der Ökosystemleistungen erlaubt es, die öko-
logischen Folgen des Klimawandels und deren Auswirkungen 
auf die Gesellschaft quantitativ zu bewerten. Das Konzept der 
Ökosystemleistungen – eingeführt vom Millennium Ecosys-
tem Assessment – quantifiziert die von der Natur erbrachten 
und vom Menschen genutzten Leistungen von Ökosystemen. 
Dabei werden vier Kategorien von Ökosystemleistungen un-
terschieden: (1) Versorgungsleistungen: Produkte, die direkt 
aus Ökosystemen entnommen werden (z. B. Nahrungs- und 
Futtermittel, Trinkwasser, Holz, Brennstoffe, pflanzliche Arz-
neistoffe), (2) Regulierungsleistungen: wie die Regulierung 
von Klima und Luftqualität, Abschwächung von Extremereig-
nissen und biologische Schädlingsbekämpfung, (3) kulturelle 
Leistungen: wie Erholung, Erleben und Bildung in der Natur, 
spirituelle und ästhetische Werte sowie (4) Unterstützungsleis-
tungen: Leistungen von Ökosystemen, die notwendig sind, 
um die Leistungen der übrigen drei Kategorien bereitzustellen 
(z. B. Photosynthese, Stoffkreisläufe und Bodenbildung). Da 
Ökosysteme sensitiv auf Klimaänderungen reagieren, und die 
Leistungen, die Menschen aus Ökosystemen beziehen, von 
diesen Änderungen betroffen sind, sind Ökosystemleistungen 
gut geeignet, um Folgeerscheinungen des Klimawandels auf 
das Mensch-Umwelt-System zu bewerten. Darüber hinaus 
bietet das (langfristige) Monitoring von Ökosystemleistun-

Abbildung S.2.2. Offenes Konzept zur Anpas-
sungsfähigkeit, basierend auf einem offenen 
Risikokonzept. Mögliche zukünftige Zustände in 
Österreich sind eine Funktion der Anpassungsfä-
higkeit. Quelle: Coy und Stötter (2013) 

Figure S.2.2. Open concept of adaptability, 
based on the open risk concept. Possible future 
conditions that may exist in Austria are a func-
tion of its adaptability; Source: Coy and Stötter 
(2013)


